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TEXTINATION NEWSLINE 15.05.2018 

Ä T H I O P I E N  K A N N  W E I T E R E  TE X T I L F A B R I K E N  A N S I E D E L N  

S U D A N E S I S C H E  U N D  C H I N E S I S C H E  I N V E S T O R E N  W O L L E N  R O H S T O F F V E R S O R G U N G  

S I C H E R N  

 

Nairobi (GTAI) - Äthiopien kann weitere Erfolge bei der Ansied-

lung von Textilunternehmen verbuchen: Ein britisches Unter-

nehmen will 100 Millionen US-Dollar (US$) investieren, ein chi-

nesisches sogar 220 Millionen US$. Damit wird der Textilsektor 

immer mehr zu einem Selbstläufer, denn die Geldgeber wollen 

zunehmend die inländische Industrie mit Vorerzeugnissen belie-

fern. Wer investiert, sollte derweil nicht nur die finanziellen Mit-

tel aufbringen, sondern auch den Rohstoff Baumwolle, so 

Marktkenner. 

Der äthiopische Textil- und Bekleidungsmarkt kann zwei Neuzugänge verbuchen: die britische Int-

rade Co. UK Ltd. und die chinesische Wuxi No. 1 Cotton Investment Co. Ltd. Dabei will Intrade eine 

Textil- und Bekleidungsfabrik im Mekelle Industrial Park (Tigray Regional State) bauen, der im Juli 

2017 eröffnet wurde. Erste Kostenschätzungen liegen bei 100 Millionen US$. Intrade ist eine Offs-

hore-Gesellschaft der sudanesischen Mahgoub-Sons-Gruppe. Das Unternehmen hat sich mit der 

Ethiopian Investment Commission auf einen Investitionsrahmen von 200 Millionen US$ verständigt, 

der auf insgesamt drei Projekte verteilt wird. Das Textilprojekt soll in 16 Monaten erstellt werden. 

Liefersicherheit bei Baumwolle wird zum Thema 

Dabei geht es der sudanesischen Gruppe nicht nur 

um die Textilproduktion, sondern auch um lukrative 

Liefergeschäfte für eigene Baumwolle. Man habe 

die Kapazität jährlich 500.000 Tonnen langstapeli-

ge Qualitätsbaumwolle zu liefern, sagt Wagdi 

Mirghani Mahgoub, leitender Intrade-Geschäftsfüh-

rer. Die Versorgung mit Rohbaumwolle ist für die 

aufstrebende äthiopische Textilindustrie zuneh-

mend ein Problem, seit einige asiatische Länder 

Exportstopps für den Rohstoff verfügt haben, darun-  

ter die VR China und Indien. Zur Mahgoub-Sons-Gruppe gehört auch das Unternehmen The Afri-

can Plantation, das in Sudan 33.000 Hektar Agrarland bewirtschaftet. 

Die zweite und größere Textilinvestition des Jahres 2018 hat hingegen 

Wuxi No. 1 Cotton Investment angekündigt: In dem in Kürze eröffnen-

den Dire Dawa Industrial Park soll eine Textilfabrik eröffnet werden. In 

einer ersten Phase sind 80 Millionen US$ vorgesehen, weitere Investiti-

onen in Höhe von insgesamt 140 Millionen US$ sollen folgen. Das Un-

ternehmen will hochmoderne Textilmaschinen installieren, um an-

spruchsvolle Märkte in Europa, Japan, Südkorea und Südostasien be-

liefern zu können. Partner sind nach eigenen Angaben führende Welt-

marken. Wuxi verfolgt bereits ein Projekt in der äthiopischen Stadt 

Adama und hat ferner Pläne, in Äthiopien Baumwolle anzubauen. 

Äthiopien gilt als erste Textiladresse in Afrika 

"Bekleidungsfirmen sind Nomaden", weiß ein Branchenberater, "sie ge-

hen dorthin, wo es für sie am billigsten ist. Steigen Löhne und Neben- 
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kosten in Ländern wie Bangladesch oder der VR China zu stark, zieht die Karawane weiter." Süd-

lich der Sahara hat sich bislang nur Mauritius einen Namen als Produzent hochwertiger Bekleidung 

gemacht. Versuche in Namibia und Lesotho im größeren Stil Textil- und Bekleidungsfirmen anzu-

siedeln, waren bislang nicht erfolgreich. Kenia und Ghana haben derweil viel zu teure Produktions-

bedingungen. 

Äthiopien bietet unterdessen gleich mehrere Vorteile: Löhne und Nebenkosten sind extrem niedrig 

und liegen im Vergleich weit unter den chinesischen. Eine Arbeitskraft in den äthiopischen Sweats-

hops verdient im Jahr durchschnittlich 909 US$, fand das US-amerikanische Centre for Global De-

velopment heraus. In Bangladesch sind es hingegen 835 US$ und in Tansania und Kenia sogar 

1.776 US$ beziehungsweise 2.118 US$. Ein weiteres Plus: Äthiopische Näherinnen gelten als aus-

gesprochen fleißig und zuverlässig. Zudem gibt es eine Tradition in der Textil- und Bekleidungspro-

duktion sowie der Lederverarbeitung und somit existiert ein Grundstock an angelernten Fachkräf-

ten. 

 

Infrastruktur macht Riesenfortschritte 

Die Versorgung mit einheimischer Baumwolle und Leder muss derweil ausgebaut werden, denn in 

den Dürrejahren 2016 und zum Teil 2017 war die Versorgung mit Baumwolle unzureichend. Die 

Regierung zeigt sich kooperativ und hat ein zunehmend offenes Ohr für die Bedürfnisse der Produ-

zenten. Die Infrastruktur wird aktuell nachhaltig verbessert, insbesondere die Transportwege zum 

benachbarten Seehafen Dschibuti, von dem aus Europa schneller zu erreichen ist als aus Fernost. 

Und, last not least, verfügt die äthiopische Hauptstadt Addis Abeba über ein fähiges Luftverkehrs-

drehkreuz mit einem Dutzend Direktflügen in die EU, darunter Frankfurt und Wien. Hinzu kommt ein 

modernes Luftfrachtzentrum. 

Genauso wichtig wie die Lieferwege sind die vergleichsweise modernen Produktionsbedingungen 

in den landesweit neu entstehenden Industriezentren. Hier ist alles "Made in China": Zäune, Zu-

gangskontrollen, Straßen, Strom- und Wasserversorgung, Müll- und Abwasserentsorgung, Arbei-

tersiedlungen. Aus europäischer Sicht mag dies nach chinesischer Dominanz aussehen, aus äthio-

pischer Sicht jedoch werden Arbeitsplätze geschaffen, Familien ernährt und Devisen verdient. Un-
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ter besseren Arbeitsbedingungen als in Bangladesch, meinen Kenner. 

Nach den Vorstellungen der äthiopischen Regierung befindet sich das Land in einem Transformati-

onsprozess: Weg von einer agrarbasierten Ökonomie und hin zu einem Industriestaat. Schon 2025 

soll das Land einen "middle-income status" erreichen und zum größten industriellen Produktions-

Hub Afrikas aufsteigen. Um dies zu erreichen, investiert Äthiopien massiv in Straßen, Eisenbahnen 

und die Stromerzeugung, in Gesundheit und Ausbildung, in städtische und ländliche Entwicklung 

und in die Schaffung industrieller Cluster. 

  

Zollvorteile in den USA und Europa 

Äthiopien profitiert bislang vom African Growth and Opportunity Act (AGOA) der USA, der zum Bei-

spiel bei Baumwollhosen eine Einsparung bei den Importzöllen von 16,8 Prozent ermöglicht und bei 

Synthetik-Hemden eine von 30 Prozent. Darüber hinaus hat Äthiopien zollfreien Zugang zum EU-

Markt unter der Everything-but-Arms-Initiative. Befürchtungen, US-Präsident Donald Trump könnte 

AGOA kippen, haben sich bislang nicht bewahrheitet. 

Äthiopische Exporte von Textilien, Bekleidung und Lederwaren  

(einschließlich Schuhe; in Mio. US$)  

SITC-Warengruppe  2014 2015 2016 

61 Leder und Lederwaren  97,51  98,20  78,63  

65 Garne, Gewebe, fertiggestellte Spinnstofferzeugnisse 

und verwandte Waren  

39,34  39,12  29,61  

84 Bekleidung und Bekleidungszubehör  55,53  77,94  68,25  

85 Schuhe  33,88  37,69  43,80  

Summe  226,26  252,95  220,29  

Quelle: Comtrade 
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Deutsche Exporte ausbaufähig 

Deutsche Verkäufer von Technik für die Textil-, Beklei-

dungs- und Lederindustrie sind in Äthiopien bislang 

nicht gut aufgestellt. Nach den vorläufigen Zahlen des 

Statistischen Bundesamtes (SITC 724) ging 2017 nur   

für 2,84 Millionen Euro einschlägige Technik nach Äthiopien, immerhin 169 Prozent mehr als im 

Vorjahr. 

Äthiopische Importe von Maschinen, Apparaten und Geräten für die Textil- und  

Lederindustrie sowie Teile davon (SITC 724; in Mio. US$)  

Lieferland  2014 2015 2016 

Insgesamt  131,30  170,51  111,10  

..VR China  43,87  42,40  62,07  

..Italien  6,38  11,75  11,72  

..Japan  4,40  10,11  6,89  

..Türkei  4,86  19,14  4,92  

..andere asiatische Länder, nicht spezifiziert  1,85  1,87  4,11  

..Indien  6,07  6,49  3,06  

..Deutschland  9,22  9,08  2,44  

Quelle: Comtrade 

Quelle: Martin Böll, Nairobi (GTAI) 
 


